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3) Ein fchiffige Pfarrkirchen.

Ehffi'che Die dritte I-öfung des Pfarrkirchen-„

eip(ghiffigg programms ift die einfchiffige Kirche. Sie

’mekimhm if’t die uranfänglichfte Löfung und die ein-

fachlte. Sie fetzt jedoch bei größerer Aus-

dehnung külme Gewölbefpannungen voraus,

und vor diefen if’c man anfcheinend im Mittel—

alter allermeiit zurückgefchreckt, aufser in

den Ländern nördlich und füdlich der Pyre-

näen. Heutzutage jedoch, da man die Ge—

wölbe mit ihren \Viderlagern verhältnismäfsig

einfach und licher beitimmen kann, empfehlen

[ich diefe Anlagen auf das beite.

Sie wetteifern mit den Hallenkirchen um

die Palme bezüglich eines glücklich gelöf’ten

Pfarrkirchengrundriffes und tragen hinfichtlich

der äufseren Erfcheinung, wie der Zweck-

  
 

  

mäfsigkeit und der Kofien licher den Sieg

davon.

Im Grundrifs bieten fie natürlich keiner-

lei Hindernis, Altar und Kanzel von allen

Plätzen, auch den abgelegenften Stehplätzen

aus, zu fehen. Sie find in diefer Beziehung

den Hallenkirchen fogar überlegen. Da das

Schiff breit werden mufs — 15 bis 20 m —

um die Gemeinde zu faffen, fo iflt am Oftende

für alle drei Altäre genügend Raum vorhan—

den. Drei Altäre — der Hochaltar und zwei

 

      
  

  

  

Nebenaltäre —— find von alters her im Ge-

brauch und feit dem Trienter Konzil für die

katholifche Kirche Vorfchrift. Fig- 49- G“"’d’ifs'
‘_ . ca. "570 w. Gr.

Inne der re12vollften und gelungenf’ten

Löfungen eines folchen Oftendes mit drei

Altären zeigt Sf. Salurnz'n in Pamplona, das

der Mitte des XIV. ]ahrhunderts entfiammt.

513 Vincent zu Carcaffonne (Fig. 48 bis 50”)

löft die Aufgabe in einer anderen, aber ebenfo

gefchickten Art.

Da diefe grofsen Gewölbe fiarke Strebe-

pfeiler erfordern, fo entflehen zwifchen letzte—

ren ganz Von felbft Kapellen ftir Altäre und

andere kirchliche Erforderniffe, wie Beicht—

Ptül11e u. f. w. ja man kann die Strebepfeiler

durchbrechen, einen Gang durch diefelben

hindurch führen und [ich durch untergeflellte

10) Aus: Dramen & BF.ZOLD‚ a. a. 0. Kirche Sr.-Vincent zu Carcafl'onne “*).
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Säulen einen ähnlich malerifchen Anblick verfchaffen, wie ihn die dreifchiffige Bafilika

bietet. Diele Anlage hat befonders der neuzeitliche evangelifche Kirchenbau aus-

gebildet.

In fchönfter Art zeigt diefen Grundrifs die Kirche zu Manrefa in Spanien

(Fig. 51 bis 53 17), welche I 328 begonnen worden il’c. Den firengften einfchiffigen

Grundrifs mit völliger Ausnutzung der Räume zwil'chen den Strebepfeilern als

Fig. 50.

1 ! 
Kirche St.- Vincent zu Carcafl'onne.

Quezfchnitt 15) .

Kapellen zeigt San 3'uflo )! Paftar zu Barcelona (Fig. 5413), um I 345 begonnen.

Ihr Tonit gleich ift die berühmte Kirche Santa 1Warz'a del Pina in derfelben Stadt;

die eritere hat 14m Spannung, die letztere über 16 m. Noch weiter gefpannt iPc

die Kirche auf dem Monferrat (Fig. 5515). '

Eine der frühen Vorgängerinnen der einfchiffigen Kirchen Südfrankreichs aus

17) Aus ebendaf.

13) Nach: GRAL’S. Eine Rundreil'e in Spanien. \Vöm.’s Reifebibliothek. Würzburg u. Wien 0. _].



Fig. 51 .
l"ig. 52.

 

 
Längenfclmilt.

Querfchnitt.

Kirche zu Manrefa”).
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Kirche zu Manrefa,

Grundrifs ”).

111000 w. Gr.

Fig. 54.

 

Kirche San _7u_/io y Paßor

zu Barcelona.

Gnlnd1‘if5“) .

Fig. 55.
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Kirche

auf dem Monferrat.

Grundrifs“).

dem XII. Jahrhundert if’c Sainlvs-ZV/aries im ’

Departement Bouches-du—Rhöne (Fig. 56).

Sie iii mit einer etwas fpitzbogigen Tonne

überdeckt, welche mit Gurten verftärkt ift

Befonders die franzöfifchen »Saz'ntes—

Chapelles« find glanzvolle Beifpiele ein«

fchiffiger Kirchen. Sie zeigen, dafs Tro-

ckenheit und Nüchternheit durchaus kein

wefentlicher Befiandteil einfchiffiger Kir—

chen f1nd und dafs die nordfranzöf1fche

Gotik gerade in ihrer jugendkräftigften

und fchönften Entwickelungszeit in ihnen

die lieblichf‘cen Beifpiele und Vorbilder

für einfchiffige Kirchen gefchaffen hat.

Die bekanntefie und glanzvollfle

Saz'nIe—C/za/it‘l/e‘ if’c diejenige des Palais de

juflz'ce in Paris (Fig. 57 bis 59”), 1242

oder 1245 begonnen und 1247 vollendet,

die unter dem bei]. Ludwig zur Aufnahme

eines Stückes der Dornenkrone durch

den Baumeifter Peler von Manierezm auf—

geführt wurde.

Ihre Nachfolgerin, kurz nach 1250,

if’c die Kapelle, welche an die romanifche

Kirche von St.-Germer (Fig. 6020) an—

gebaut if’c und zu den vorzüglichften

Schöpfungen der Gotik gehört.

Eine zweite Schöpfung Peter’s von

die

Kapelle von St.—Ger—

Morzlereau war

‘hooo W— Gr-

main des Prés zu Paris,

Fig. 56. welche zu Beginn

des »erleuchtetem

XIX. Jahrhunderts ab—

geriffen worden ifli.

Erhalten ift noch die

etwas früher entf’can-

dene Sie.-Chapelle im

Schlofs von St.-Ger-

main en Laye (Fig. 61

bis 63 21). Alle diefe

Kapellen haben unge—

 

19) Aus: Demo & v. BE-

zoun, a. a. O.

20) Nach: Archz'vex de la

cammz_'[/ion (Ic,

21) Aus: Demo & v. BE-

ZOLD, a. a. 0.

Kirche Saintex-Marz'es

im Departement

Bouchesdu-Rhöne.

Grundrifs.
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i'älir 9 bis 10 \“ lichte Weite. Die ältelte derfelben dürfte diejenige im erzbifchöflichen

Palafl zu Rhcims fein. Diefelbe il't vielleicht 1240 beendet. Eine der jüngften Kapellen

iPt jene zu Vincennes. Alle bilden meifierhal'te Vorbilder einfchiffiger Kirchen.

Fig. 57. Fig. 58.

  
Querfclmitt. Längenanficht.

1}200 w. Gr.

Saim‘e C/mpelle im Palais da ja ice

Ein kleines reizvolles Beifpiel einer einfchiffigen Kirche bietet die Spitalkirche

zu Braunau in Oefterreich (Fig. 64 u. 65 22). Der Baumeif’cer hat es fogar fertig

gebracht, mit Hilfe der Emporenpfeiler einen fechseckigen Zentralbau hineinzuklügeln.

22) Nach: Wiener Bauhüue etc.
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Die St. Johanniskapelle an der Pfarrkirche zu Imbach (Fig. 6623“) zeigt, wie

reizvoll und vollendet das Innere folcher.einfchiffiger Kirchen wirkt. Sie enti’cammt

dem XIV. Jahrhundert.

Wird noch ein Kreuzfchiff angeordnet, fo entfieht ein fo mächtiger, einheit—

licher und packender Raum, dafs der Eintretende wider Willen gefafst wird und fich

über das kleinliche Irdifche emporgehoben fühlt. Man kann mit dem Raum auf

den Menfchen gerade fo einwirken wie mit der Mufik. Man kann ihn ernit oder

fröhlich ftimmen. ihm einen feftlichen oder öden Eindruck hervorrufen, ihn zur An—

Fig. 59.

 

 

 
 

             
 

Längenfchnilt.

zu Paris 19).

1,5300 w. Gr.

23) Nach ebendaf.

'“) Nach: GRAUS, a..a. 0.

m

 

dacht oder zur Gefchäftsmäfsigkeit mahnen. Der Menfch

wird (ich, wenn unbefangen, niemals dem geheimnisvollen

Zauber des Raumes entziehen können.

Auch hierfür bietet Spanien fchönf’te Beifpiele. San

Pablo zu Valladolid (Fig. 67“) zeigt einen folchen Grund—

rifs von der ausgeklügeltf’ten Regel-

mäfsigkeit. Diefe Kirche wurde

vom Kardinal Dan _‘7umz Targus—

mtza'a begonnen und 1463 vollen-

det. _‘}'0/1amz und Simon von Cöln

follen die Baumeifter fein.

Die Klofierkirche E! Parral

zu Segovia (Fig. 68“) zeigt den

Kölner Vierungsbau mit drei Chö-

ren (Grofs 51. Martin und SI. Apa-

fteln). Die Gewölbe find 148 5

gefehlofl'en werden.

Eine dritte Löfung folcher

Kreuzkirchen zeigt San Geronimo

zu Granada (Fig. 69“).

Einen der fpäteften Ausläufer

diefer Kunft fehen wir in der

hochberühmten Kirche San _‘7umz

de los Reg/es zu Toledo (Fig. 70“),

welche Ferdinand und [fa&ellzz Ki‘°l“* “‘ 5t—'Germer_-

1476 zu errichten befahlen, um Gliundnfsim)'_lh°°°w'("'

ihren Sieg über den König von Portugal bei Toro zu

verewigen. Bei allen diefen Kirchen find die Strebe-

pfeiler nach innen gezogen wie in der Mark Brandenburg.

Sie find die Vorbilder der Barockkirchen.

Schließlich giebt es noch anderthalbfchiffige Kir-

chen, d. h. folche, welche ein Hochfchiff und nur ein

Seitenfchiff befitzen. Diefe Anlage findet froh öfters

bei den fpäteren Klof’rerkirchen, fo z. B. an der Auguftiner—

kirche zu Brünn (Fig. 71).

Fig. 60.

 

4) Kirchen mit Emporen.

Eine vierte Art, eine größere Anzahl Andächtiger

auf möglichft geringen Raum zufamrnenzufcharen, ift die

3 7—

Einfchiffige

Pfarrkirchen

mit

Kreuzfchifi‘.

38 .

Anderthillb«

fchiffige

Kirchen.

39.

Emporen.


